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Effektivzins Effektivzins
10 Jahre 15 Jahre

TGI FINANZPARTNER

04307/824980 1,36 1,71

DR. KLEIN

0451/14083333 1,40 1,74

BAUFI DIREKT

0611/3355-111 1,40 1,76

BAUFI-NORD.DE

04534/298470 1,40 1,79

BAUGELDDIREKT VERMITTL.

0611/880957-0 1,43 1,77

RAIFFEISENBANK SÜDSTORMARN
MÖLLN

04102/8006-444 1,45 1,80

VOLKSBANK STORMARN

040/72102-0 1,45 1,80

MKIB ONLINE

030/6408810 1,46 1,81

HÜTTIG & ROMPF

040/696577-12 1,48 1,90

FINANZMARKT

040/6391838-2 1,49 1,83

INTERHYP

0800/200151515 1,51 1,87

TRAMPNAU & TRAMPNAU

04821/86924 1,53 1,86

CREDITWEB

0800/2220550 1,53 1,87

HYPO-HELP

040/36090490 1,53 1,97

GLADBACHER BANK

02161/249-325 1,63 1,99

TENDENZ: SINKEND

Ohne Gewähr. Bedingungen für Kredite bis 100000 Euro
(100% Auszahlung, 1% Tilgung, Beleihungsgrenze 80% d.
Vkw.). Schätzkosten und Bereitstellungszinsen sind beim Ef-
fektivzins nicht berücksichtigt. Einen ausführlichen Vergleich
gibt es bei der Verbraucherzentrale Hamburg, Kirchenallee
22, 20099 Hamburg (Scheck über 7 Euro beifügen).

Der Preisverfall an der Zapfsäule freut

die Autofahrer: Zahlte man für einen Liter

Diesel im Herbst 2012 im Schnitt noch

gut 1,52 Euro, kann man ihn in diesen

Tagen an einigen Tankstellen schon für

weniger als einen Euro kaufen. So bleibt

dem Verbraucher mehr im Portemonnaie,

auch die meisten Unternehmen profitieren

vom Preisverfall bei Sprit und Öl. Aber es

gibt auch Kehrseiten. Das lässt sich an

den Börsen ablesen: An einem Tag freuen

sich die Börsianer über eben diese Kos-

tenentlastungen, die die Konjunktur sti-

mulieren. An dunklen Tagen hingegen

sehen sie, dass der Ölpreis auch sinkt,

weil die Nachfrage zurückgeht. Und das

liegt an der schlechteren Weltwirtschafts-

entwicklung. Da geht der Blick vor allem

nach Europa und Asien – und dort auch

nach China. Unruhe verbreitet sich auch

deshalb, weil es unter den Ölproduzenten

zu einem Kräftemessen kommt zwischen

den OPEC-Staaten und den USA, die

sich wegen des Frackings anschicken,

zum größten Ölproduzenten der Welt

aufzusteigen. Das versucht vor allem Sau-

di-Arabien zu verhindern. Da ziehen aber

nicht alle OPEC-Staaten mit, weil sie auf

dieEinnahmenausdemÖlnichtverzichten

können, das gilt etwa für Venezuela. Aber

auch in Russland sind die Folgen für die

heimische Wirtschaft zu beobachten.

Diese Unruhe aber bringt auch Unsicher-

heit in die Märkte. Noch ist nicht sicher,

ob das OPEC-Kartell zerbricht, sich also

langfristig wieder ein freier Markt bildet,

der auf Angebot und Nachfrage reagiert.

Solange diese Entwicklung nicht abge-

schlossen ist, bleiben die Märkte nervös.

Und weiter gilt auch, dass Öl ein endlicher

Rohstoff ist, selbst wenn man mit dem

Fracking neue Wege der Gewinnung er-

schlossen hat. Und schließlich bleibt ab-

zuwarten, wie lange die Fracking-Produ-

zenten das niedrige Preisniveau durch-

halten. Sollten sie das mittelfristig nicht

schaffen, kann es mit dem Preis für Öl und

damit auch für Benzin und Diesel wieder

ganz schnell nach oben gehen. Nicht kurz-

fristig, aber auf längere Sicht.

FLENSBURG Das Bundesverfassungs-
gericht hat kürzlich die derzeitige Begüns-
tigung von Großunternehmen bei der
Erbschaftsteuer beanstandet. „Für den
Mittelstand hingegen ist das Urteil durch-
aus positiv zu bewerten“, meint der Flens-
burger Fachjurist Marin Burmester und
warnt betroffene Unternehmer vor über-
eiltem Handeln. Sicher sei: Kleine und
mittlere Unternehmen dürften zum Er-
halt ihres Bestandes und der damit ver-
bundenen Arbeitsplätze weiterhin entlas-
tet werden. „Derzeit ist jedoch in keiner
Weise absehbar, wie die neue Gesetzge-
bung schlussendlich ausfallen wird. Daher
sollten Unternehmer ihren Betrieb bei-
spielsweise nicht vorschnell lebzeitig
übertragen“, so der Anwalt.

Bis zum 30. Juni 2016 hat der Gesetz-
geber Zeit, den derzeitigen verfassungs-
widrigen Zustand des Erbschaftsteuerge-
setzes zu beseitigen. Es stehe dem Gesetz-
geber frei, an dem bisherigen Konzept
festzuhalten und nur die beanstandeten
Punkte zu korrigieren. Genauso gut könne
er jedoch die Erbschaftsteuer völlig neu
strukturieren. Daher gilt laut Burmester
für alle Unternehmer: Ruhig bleiben und

abwarten. „Es ist nicht auszuschließen,
dass der Gesetzgeber eine Rückwirkung
der Neuregelungen auf den Tag des Ur-
teilsspruches, also den 17. Dezember
2014, beschließt“. Er geht davon aus, dass
das Bundesfinanzministerium einen Er-
lass an die Finanzämter erteilt, alle Steu-
erbescheide im Bereich Erbschaftsteuer
bis zur Bekanntgabe des neuen Gesetzes
ganz oder teilweise für vorläufig zu erklä-
ren. „Sollte der Gesetzgeber tatsächlich
eine Rückwirkung beschließen, werden
die vorläufigen Bescheide geändert und
der Betriebsvermögensübergang auf Ba-
sis der dann neuen Rechtslage besteuert“,
so Burmester weiter.

Wer also bis zum 30. Juni 2016 Betriebs-
übertragungen plane, solle die vorwegge-
nommene Erbfolge vertraglich unter Wi-
derrufsvorbehalt stellen.

Das Bundesverfassungsgericht legte in
seinem Urteil auch fest, dass Ausnahmen
von der bisher geltenden Lohnsummen-
regelung künftig nur noch für Betriebe mit
sehr wenigen Mitarbeitern zulässig sind.
Auch hier rät der Anwalt, die neue Gesetz-
gebung in Ruhe abzuwarten. „Vor allem
der Schutz von Familienunternehmen

und Arbeitsplätzen wird weiterhin ein le-
gitimer Grund sein, kleine und mittlere
Betriebe teilweise oder überwiegend von
der Erbschaftsteuer zu befreien“. Eine
vollständige Befreiung, wie sie nach heu-
tigem Recht erzielt werden konnte, wird
es aber künftig nicht mehr geben. sh:z

Kleine Handwerksbetriebe sind von der
Steuerreform kaum betroffen. DPA

BERLIN Schon die angebrochene
Shampooflasche aus dem Hotel mitzu-
nehmen, ist rechtlich gesehen Dieb-
stahl. Die gesamte Zimmerausstattung
ist Besitz des Hotels. Für das Einste-
cken von Duschhauben oder Hygiene-
artikeln müssen Gäste nach Einschät-
zung des Hotel- und Gaststättenver-
band (Dehoga) jedoch wegen Gering-
fügigkeit nicht mit einer Anzeige rech-
nen. Anders sieht es jedoch mit wert-
volleren Dingen wie Bademänteln,
Pflanzen, Bettwäsche oder Fernbedie-
nungen aus – hier sind die Hotels meist
nicht kulant. Eine Umfrage des Reise-
portals Travel24 hat ergeben: Hygiene-
artikel sind die meistgeklauten Gegen-
stände in Hotels (69 Prozent). Auf
Platz zwei liegen Schreibutensilien (34
Prozent). Handtücher landeten auf
dem dritten Rang (28 Prozent). dpa
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BERLIN Wohnungseigentümer können
unter bestimmten Voraussetzungen Aus-
gaben für ein häusliches Arbeitszimmer
steuerlich geltend machen. Absetzbar sind
grundsätzlich bis zu 1250 Euro pro Jahr,
wenn für bestimmte berufliche Tätigkei-
ten kein anderer Arbeitsplatz zur Verfü-
gung steht. Bei selbst genutzten Eigen-
tumswohnungen errechnen sich die Kos-
ten für das Arbeitszimmer anteilig aus den
Kosten für die Wohnung insgesamt, heißt
es in dem „Handbuch Eigentumswoh-
nung“ der Stiftung Warentest. Zu den Ge-
samtkosten zählen demnach die jährlichen
Bewirtschaftungskosten und die Schuld-
zinsen. Beispiel: Bei einer 100 Quadratme-
ter großen Wohnung entfallen auf das Ar-
beitszimmer 10 Quadratmeter. An Be-
triebs-, Instandhaltungs- und Verwal-
tungskosten fallen jährlich 4800 Euro an.
Hinzu kommen 8000 Euro Schuldzinsen
für den Kredit in Höhe von 200 000 Euro
bei einem Zinssatz von 4 Prozent Zinsen.
Insgesamt ergibt das eine Summe von
12 800 jährlich. 10 Prozent davon sind
1280 Euro, wovon allerdings nur 1250 Eu-
ro abzugsfähig sind. sh:z

Experten trauen dem deutschen Leitindex auch für 2015 die Fortsetzung der Rekord-Rallye zu

ITZEHOE „Der Ölpreis im Kel-
ler. Der Eurokurs auch. Was
düster klingt, hat eine Kehrsei-
te“, erklärt Jörg Wiechmann,
Geschäftsführer des Itzehoer
Aktien-Clubs (IAC). Er erwar-
tet ein gutes Jahr für den deut-
schen Aktienmarkt: „Wenn
schlimme Krisen ausbleiben,
kann der Dax am Jahresende
zwischen 11 000 und 12 000
Punkten stehen.“ Gestern
übersprang er schon mal die
10 000-Punkte-Marke – beflü-
gelt durch die Abkehr des
Schweizer Franken von der eu-
ropäischen Leitwährung.

Zu einer ähnlich zuversicht-
lichen Prognose kam schon zu
Jahresanfang das Anlegerbaro-
meter von „Union Invest-
ment“, der Investmentgesell-
schaft der Volksbanken und
Raiffeisenbanken. Knapp jeder
Zweite erwartet steigende Ak-
tienkurse im ersten Halbjahr
2015. Die Rahmenbedingun-
gen für die Investition am Ak-
tienmarkt werden dabei nicht
schlecht beurteilt. 47 Prozent
gehen von steigenden Börsen-
notierungen in den ersten

sechs Monaten des neuen Jah-
res aus. Das sind mehr als dop-
pelt so viel wie im dritten Quar-
tal 2014 (18 Prozent).

Der Optimismus ist insofern
erstaunlich, weil es 2014 etli-
che Krisen gab. Der deutsche
Aktienindex hat deshalb ein vo-
latiles Jahr hinter sich. Er
durchbrach erstmals die Marke
von 10 000 Punkten und gab
dann wieder nach. „Unter dem

Strich zogen sie rund sechs Mil-
liarden Euro aus Aktienfonds
ab“, so Wiechmann. So schloss
der deutsche Kursindex mit ei-
nem leichten Minus ab, allein
das Mitrechnen der Dividen-
den-Rendite in Höhe von rund
drei Prozent brachte doch noch
ein Plus. US-Aktien standen
deutlich besser da.

Trotzdem traut die überwie-
gende Mehrheit der unabhän-

gigen Vermögensverwalter
dem DAX eine Fortsetzung der
sechsjährigen Rallye zu. 81 Pro-
zent erwarten zum Jahresende
2015 einen DAX-Stand von
mehr als 10 000 Punkten. 15
Prozent rechnen damit, dass
der Leitindex in zwölf Monaten
unter 9000 Punkten liegt.

„Aber was auch passiert: Die
Menschen werden weltweit
weiter Autos, Computer,
Softdrinks oder auch Medika-
mente kaufen und so Geld in
die Kassen der Unternehmen
spülen“, zeigt sich Wichmann
optimistisch. An Kaufkraft
mangele es nicht, dafür sorge
der stark gefallene Ölpreis:
„Die Verbraucher auf der Welt
sparten dadurch Milliarden –
und das täglich“. Gleichzeitig
sinken für die Firmen die Kos-
ten, die Gewinnmarge steige.
Die Entwicklung sei zwar kaum
zu prognostizieren. Fakt sei
aber, dass der Ölpreis immer
noch mehr als viermal so hoch
liege wie 1998, „obwohl die
Welt aufgrund neuer Förder-
technologien wie Fracking und
des umfangreichen Ausbaus

herkömmlicher Förderkapazi-
täten derzeit im Öl ertrinkt“.

Der aktuelle Tiefstand beim
Euro gilt bei vielen Experten als
Konjunktur-Anschub für die
deutsche Exportwirtschaft. So
liegen die Absatzmärkte der
Autoindustrie zu großen Teilen
im Dollar-Raum, zu dem auch
weite Teile Asiens und Mittel-
amerika zählten.

Experten von Union Invest-
ment raten Anlegern, die Kurs-
rückschläge meiden wollen, zu
Multi Asset-Lösungen. „Damit
haben Sparer die Möglichkeit,
an steigenden Aktienmärkten
zu partizipieren und gleichzei-
tig das Risiko durch die Investi-
tion in möglichst viele Anla-
geklassen zu minimieren.“ kim
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„Die Menschen werden
weiter Autos, Computer,

Softdrinks kaufen.“
Jörg Wiechmann

Itzehoer Aktienclub

BERLIN Die Deutschen haben 2013 im
Schnitt 2284 Euro für Versicherungen
ausgegeben. Das teilte der Gesamtver-
band der Deutschen Versicherungswirt-
schaft (GDV) mit. In Lebensversiche-
rungen investierten Verbraucher dem-
nach 1107 Euro, 738 Euro flossen in
Schaden- und Unfallversicherungen wie
Kraftfahrt-, Sach-, Haftpflicht- oder
Rechtsschutzversicherungen. 439 Euro
entfielen auf private Krankenversiche-
rungen. Grundlage ist ein Bericht des eu-
ropäischen Versicherungsverbandes In-
surance Europe (IE), in dem die Daten
aus 32 europäischen Ländern für 2013
ausgewertet wurden. Im Durchschnitt
investierte jeder Europäer dem Bericht
zufolge 1883 Euro in Versicherungen.
Für private Altersvorsorge gaben die Eu-
ropäer demnach im Schnitt 1124 Euro
aus, für Schaden-Unfallversicherungen
564 Euro und für Krankenversicherun-
gen 196 Euro.

Der Bund der Versicherten appelliert
an die Bürger, den Jahresbeginn zu nut-
zen, um überflüssige Policen auszusor-
tieren. Wichtig sei vor allem eine Haft-
pflicht, die einspringt, wenn man einen
Schaden verursacht. Eine Hausratversi-
cherung, die Schäden bei Einbruch,
Überschwemmung und Brand über-
nimmt und einen Berufsunfähigkeitsver-
sicherung , um abgesichert zu sein, wenn
man wegen Krankheit den Beruf nicht
mehr ausüben kann. Von Seiten des Staa-
tes gebe es dann kaum Hilfe. sh:z
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AKTIENCLUB SEIT 1998

Der Itzehoer Aktien Club wurde

1998 gegründet. Mit 4000 Mit-

gliedern und 50 Millionen Euro in

seinem Gemeinschaftsdepot ist

der IAC heute der mit Abstand

größte Aktienclub in Deutsch-

land. Ziel: Förderung der Aktien-

kultur in Deutschland.
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Brigitte Scholtes
ist unsere Korrespondentin
in der Finanzmetropole Frankfurt
REDAKTION.POLITIK@SHZ.DE

Günst ige Bauf inanz ierer

Erbschaftsteuerreform: Kein Grund zur Hektik

Hotelgäste
werden schnell
zu Dieben

Arbeitszimmer in der
Eigentumswohnung

richtig absetzen
Euro-Schwäche treibt
Dax auf Höhenflug

Deutsche geben fast
2300 Euro jährlich für

Versicherungen aus

Billiges Öl bringt
nicht nur Segen

Standpunkt




